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N 18. 


Mittwoch, den 22. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


iger Damn 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


* 

Telegraphiſche Depeſchen. 

[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Paris, Dienſtag, 21. Januar, Abends. 

Oer Opinione zufolge iſt die Frage entſtanden, ob in den 
päpſtlichen Staaten die papſtlichen Truppen nicht durch 
italieniſche zu erſetzen ſeien oder ob wenigſtens nicht eine 
emiſchte franzöſiſche-italieniſche Garniſon die öffentliche 
Kube zu gewährleiſten habe, indem ſich dieſelbe der 
Zufluchtsorte der Räuber bemächtige. Frankreich wird 
Rom allein beſetzt halten. Der Papſt beſorgt, wie die 
Opinione meint, alle Truppen verabſchieden zu müſſen, weil 
Napoleou bei Rußland für die Anerkennung Italiens 
Schritte gethan habe. 

Brüſſel, Dienſtag, 21. Januar. 
Nach der heutigen „Indépendance“ hat Thouvenel 
den franzöſiſchen Bevollmächtigten in Waſhington bes 
auftragt, die Mißbilligung der franzöſiſchen Regierung 
über die Zerſtörung des Charleſtoner Hafens auszu⸗ 
drücken. — Nach demſelben Blatte vermehrt Frankreich 
das Expeditions⸗Corps in Mexiko anſehnlich. 

Paris, Dienſtag, 21. Januar, Morgens. 
Es iſt neuerdings wieder eine franzöſiſche Brigade 
nach Mexiko abgeſandt worden. 
Alexandrien, Montag, 20. Januar. 
Die Regierung hat den Anleihe » Vertrag mit dem 
Hauſe Oppenheim nicht angenommen; die Unterhand⸗ 
lungen ſind jedoch noch nicht abgebrochen. 
Liſſabon, 19. Januar. 

Das Regentſchaftsgeſetz iſt einftimmig angenommen. 

London, Dienſtag 21. Januar. 
Die „Morning Herald“ iſt der Anſicht, England 
ſollte in jedem Hafen der föderaliſtiſchen Staaten 
Amerika's Kriegsſchiffe ſtationiren und Charleſtown, 
ſowie alle übrigen Häfen des Südens dem Verkehre 
der Neutralen eröffnen. Frankreich würde ſich als⸗ 
dann ſicherlich England anſchließen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 21. Januar. 

— Daß es dem Grafen Eulenburg gelungen iſt, 
einen deutſch⸗chineſiſchen Handels⸗Vertrag 
nicht nur für Preußen, ſondern für den geſammten 
Zollverein, die Hanſeſtädte und Mecklenburg mit in⸗ 
begriffen, abzuſchließen, iſt nicht nur in Hongkong 
von allen dort angeſiedelten Deutſchen mit Jubel 
aufgenommen worden, ſondern hat auch die Expedition 
in Deutſchland zu Ehren gebracht. Hongkong iſt be⸗ 
kanntlich der Bank- und Centralſitz des chineſiſchen 
Handels, alle bedeutenden Häuſer ſind dort ſtationirt 
und haben in den übrigen Häfen ihre Kommanditen. 
In einem Privatbrief hieß es: „Daß der Traktat 
nicht bloß für Preußen, ſondern für den geſammten 
Zollverein ſtipulirt iſt, hat die dort lebenden Deut⸗ 
ſchen, von denen fünf Sechstel Nichtpreußen ſind, 
für das letztere ungemein eingenommen. In China 
herrſcht in dieſem Augenblick ein durchaus einiges 
Deutſchland, aller Partikularismus hat aufgehört und 
deutſche Brüder ſchließen ſich in die Arme, gleichviel, 
ob ſie aus Hannover oder Heſſen ſtammen — alle 
ſind von dem einen Gefühl durchdrungen, daß im 
Fall der Noth jetzt Preußen Schutz und Hülfe ge⸗ 
währen müſſe. Schon am 1. Juni d. J. tritt der 
Vertrag ins Leben, kraft deſſen die Deutſchen in 
China jetzt auf gleichen Fuß und in gleiche Rechte 
mit Engländern, Ruſſen und Franzoſen treten, wäh⸗ 
rend ſie früher, in ſehr gedrückter Stellung, hier nur 
geduldet wurden. Man will hier, daß der Geſandte 
Preußens in Peking der diplomatiſche Vertreter von 
ganz Deutſchland ſein und alle Conſulate der deutſchen 
Staaten unter ſeiner Flagge Schutz finden ſollen.“ 
Dieſe chineſiſch⸗deutſche Einigkeit iſt ſehr erfreulich, 

4 


nur vergißt man, daß Preußen trotz aller Samm⸗ 
lungen noch keine Flotte zu kommandiren hat, denn 
das, was einzig und allein dem Vertrage mit Japan 
und China Nachdruck geben würde, iſt das ſofortige 
Stationiren eines mit Kanonen beſpickten Geſchwa⸗ 
ders in den japaniſch⸗chineſiſchen Gewäſſern. Es iſt 
dort ſprichwörtlich: 

Einen Conſul ohne Kanonen 

Kann jeder Mandarin entthronen. 

— Als die weſentlichſten Grundzüge des neuen 
Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetzes werden uns bes 
zeichnet, daß die Anklage nur in Uebereinſtimmung 
beider Häuſer erhoben werden kann und daß das Be⸗ 
gnadigungs-Recht der Krone vorbehalten bleibt. 

Stettin. Für die Hinterbliebenen der auf dem 
„Frauenlob“ und der „Amazone“ Verunglückten wird 
unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Director Trieſt, fo 
wie unter Mitwirkung von Dilettanten, am 1. Febr. 
ein Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert veranſtaltet 


werden. 
Bunzlau, 20. Jan. Geſtern ſtarb zu Gna⸗ 


denberg an der Waſſerſucht und hinzugetretener 
Grippe im 82ften Lebensjahre die Frau Prinzeſſin 
Friederike zu Schleswig-Holſtein⸗Beck, verwittwete 
Baronin v. Richthofen. 

Wien, 16. Jan. Man ſchreibt der „Breslauer 
Zeitung“ von hier Folgendes: „Vor einiger Zeit gingen 
etwas abenteuerliche Mittheilungen über ein Project durch 
die Blätter, in Mexiko einen Kaiſerthron zu begründen 
und denſelben dem Bruder des Kaiſers, Erzherzog Mar, 
anzubieten. Man behandelte dieſe zuerſt einem franzöft- 
ſchen Blatte entſpringende Angabe als ein Hirngeipinnit, 
es ſcheint aber doch, daß die betreffende Nachricht nicht 
ganz aus der Luft gegriffen war. Seit Kurzem iſt hier 
ein Agent der monarchiſch⸗clericalen Partei von Mexiko 
aufgetreten, der theils durch Vermittelung des päpitlichen 
Nuntius und des Cardinal Erzbifchofes, theils unmittelbar 
mit einflußreichen Perſönlichkeiten aus dem Laienſtande, 
unter anderen auch mit dem Grafen Rechberg verkehrt. 
Mehrmalige raſch auf einander folgende Reiſen nach 
Paris, welche dieſer Agent unternommen hat, documen- 
tiren ſeinen Zuſammenhang mit den Tuilerieen, wo man 
bereits früher auf direktem Wege einen Verſuch gemacht 
haben ſoll, den Wiener Hof für die Idee der Erwerbung des 
mexikaniſchen Kaiſerthrones zu gewinnen. Louis Napoleon 
ſoll nämlich im Verlaufe des letzten Herbſtes, als die com» 
binirte engliſch⸗franzöſiſch ſpaniſche Expedition gegen 
Mexiko bereits eine beſchloſſene Sache war, dem Erz⸗ 
berzoge Max, mit welchem er noch aus der Zeit der 
Mailänder Statthalterſchaft des Letzteren und ſeines Be- 
ſuches in Paris in Verbindung ſteht, die mexikaniſche 
Kaiſerkrone angeboten haben, mit dem ausdrücklichen 
Bemerken, daß die bei der Unternehmung gegen Mexiko 
betheiligten Staaten dafür durchaus keine Entſchädigung 
verlangen. Der Erzherzog antwortete — allem Anjchein 
nach im Einverſtändniß mit ſeinem erlauchten Bruder 
in Wien und deſſen Rathgebern — höflich ausweichend 
und ablehnend. Nun ſoll man in Paris den Plan 
neuerdings aufgenommen haben und hier für denſelben 
Propaganda zu machen ſuchen, vorläufig freilich mit 
eben ſo wenig Glück, als dies früber der Fall geweſen. 
Die ultramontane Partei von Mexiko ſoll übrigens mit 
allem Ernſte auf die Wiederherſtellung der Monarchie 
binarbeiten, weil ſie nur in derſelben die Möglichkeit 
einer dauernden Abwehr der Angelſachſen und des pro- 
teſtantiſchen Elementes erblickt; bei dem innigen Zuſam⸗ 
menhange der katholiſchen Beſtrebungen aller Zonen 
wäre es nicht unmöglich, daß die Mexikaner hier Un- 
terſtützung und Fürſprache in der Hofburg finden.“ 

— Man glaubt hier nicht, daß der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Herzog von Grammont nach der Rückkehr 
Sr. Maj. perſönlich eine Vorſtellung wegen Entfernung 
Franz MM. aus Rom dem Kaiſer übergeben werde, nad)» 
dem er ſich bereits gelegentlich der mit dem Grafen 
Rechberg in dieſer Angelegenheit gehabten Unterredungen 
zu überzeugen die Gelegenheit hatte, daß unſer Cabinet 
die Inientionen der franzöſiſchen Regierung durchaus 
nicht theilt. Der König von Neapel hat übrigens er: 
klärt, nur der Gewalt weichen zu wollen. — In der 


Angelegenheit des Concordats erfährt man, daß Frhr. 
v. Hübner wirklich beſtimmt iſt, nach Rom zu geben, 
um mit der Kurie über die Modificationen derjenigen 
Punkte deſſelben in Unterhandlung zu treten, welche mit 
der dermaligen Geſtaltung der inneren Verhältniſſe des 
Kaiſerſtaates unvereinbar find. Die Inſtruktionen für 
Herrn v. Hübner ſollen bei Gelegenheit der Anweſenbeit 
des Grafen Rechberg in Venedig feſtgeſtellt worden fein. 
Turin, 15. Jan. Der reactionäre Aufſtands⸗ 
ver ſuch in dem ſicilianiſchen Caſtellamare iſt vollſtändig 
unterdrückt und die Ruhe hergeſtellt. Am Neujahrs- 
tage bemerkte man Nachmittags in verſchiedenen 
Punkten ein unruhiges und drohendes Treiben von 
mehreren Individuen; beſonders aber auf der Straße 
Garibaldi fielen viele Gewehrſchüſſe unter dem Rufe: 
„Nieder mit der Aushebung! Tod den Liberalen! 
Es lebe die Republik!“ In einem Augenblicke ſah 
man auch eine rothe Fahne aufgezogen. Ein Polizei⸗ 
Beamter eilte in Begleitung ſeines Sohnes herbei und 
verſuchte mit Worten die Ruheſtörer zur Ruhe zu 
bringen; anſtatt jeglicher Antwort erhielten ſie eine 
volle Ladung, waren dabei jedoch jo glücklich, unver⸗ 
ſehrt zu bleiben. Es eilten hierauf die wenigen dort 
ſtationirten Carabinieri und der Kreisrichter herbei: 
aber auch dieſe mußten ſich zurückziehen, indem der 
letztere ſich in das Haus des Herrn Coppola flüchtete, 
während die anderen in ihrer Caſerne Zuflucht ſuchten. 
Kurz darauf wurden dieſelben Carabinieri in der ge⸗ 
nannten Caſerne überfallen, umringt und, von der 
Ueberzahl übermannt, entwaffnet. Hierauf zogen die 
Anführer nach dem Hauſe des Befehlshabers der 
Nationalgarde. N 
Neapel, 9. Jan. Die „Campana della Gancia“ 
aus Palermo ſchreibt über die Ereigniffe in Caſtella⸗ 
mare d'Alcamo: „Die Aufſtändiſchen hatten zwei 
Kanonen und bedienten ſich derſelben, um die Fre⸗ 
gatte „Monzambano“ fern zu halten. Es wurde 
nöthig, die Bombarde „Ardita“ von Trapani kommen 
zu laſſen, die ſich dann vorlegte und die beiden 
Geſchütze zum Schweigen brachte. Die Berſaglieri 
ſchifften ſich aus, und der Kampf begann. Die 
Aufſtändiſchen leiſteten einen Widerſtand, der eine 
merkwürdige Entſchloſſenheit nach langen Vorberei⸗ 
tungen beweiſt. Sie wurden indeſſen gezwungen, 
das Feld zu räumen; drei unſerer Offiziere, von 
denen der eine der Hauptmann Tommaſelli war, 
fielen Es ſind dies die ſchmerzlichen, nicht wieder 
gutzumachenden Folgen, der Blindheit der Regierung. 
Man ſagt, daß 32 Berſaglieri, die ſich zu weit 
vorgewagt hatten, als ihnen die Munition ausgegan⸗ 
gen war, nach heldenmüthiger Vertheidigung mit dem 
Bajonett in die Hände der Aufſtändiſchen fielen; wir 
geben dieſe Nachricht unter Vorbehalt. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen hatten, wie es ſcheint, Einverſtändniſſe 
in dem Ort Alcamo, in welchen einzufallen ſie gleich 
am erſten Tage Luſt hatten. Die Regierung hat 
jetzt vier andere Kompagnieen von der Linie abge⸗ 
ſchickt. Als unſere Truppen in Caſtellamare einge⸗ 
rückt waren, gelang es ihnen 34 Individuen der 
aufrühreriſchen Maſſe zu verhaften. Sieben davon 
wurden auf der Stelle erſchoſſen, die übrigen 27 
nach Palermo geſchickt, wo ihnen ſofort der Prozeß 
gemacht werden fol.” Später heift es: „Wir 
geben die Nachricht als ſicher, daß unſere Truppen in 
Caſtellamare einrückten und den Ort militairiſch be⸗ 
ſetzten. Die Bewegung, welche nach den letzten 
Depeſchen an demſelben Tage und überall mit gleicher 
Energie in mehreren Orten der Inſel losbrach, ſcheint 
jetzt, wenn auch noch nicht ganz unterdrückt, ſo doch 
ſehr eingeſchränkt zu fein. „Nieder mit der Aus⸗ 


ai, 


die tobenden Maffen. 


zur Auswanderung rathen. 


ung“ war das Loſungswort des rein bourboniſchen 


5 Aufſtandes. Vereinzelt und ohne Beifall klang auch 


hin und wieder ein „Es lebe die Republik“ durch 
Mehrere Bürger, unter ihnen 
auch der Hauptmann der Nationalgarde Mazzetti, 
die ſich gleich anfangs dem Ausbruch widerſetzen 
wollten, wurden ermordet. Wenigſtens werden dieſe 
Ereigniſſe der Regierung Grund geben, ſich bei der 
Aufhebung der Statthalterſchaft und bei der Durch⸗ 
führung der Aushebung etwas mehr als bisher ge⸗ 
ſchah, zu bedenken.“ 

Paris, 18. Jan. Mehrere Senatoren, welche 
zugleich Mitglieder des Vinzenz⸗Vereins ſind, beab⸗ 
ſichtigen, gelegentlich der Adreß⸗Debatten die Unter⸗ 
drückung dieſer Vereine direkt zur Sprache zu brin⸗ 
gen. Ueberhaupt dürften die Senats-Verhandlungen 
intereſſanter werden, als die des geſetz jebenden 
Körpers, ſchon durch den Umſtand, daß die Miniſter, 
welche Senatoren ſind — und ſie ſind es beinahe 
ſämmtlich — beſchloſſen haben ſollen, ihre betreffen⸗ 
den Departements, wie bereits Hr. Fould in der 
Diskuſſion über den Senatskonſult gethan, perſönlich 
zu vertreten. 

— Eine Deputation von Freimaurern hat ſich 
an den Prinzen Napoleon gewendet, ſich über die 
ihnen gewordene Octroyirung eines Großmeiſters in 
der Perſon des Marſchall Magnan zu beſchwe⸗ 
ren. Der Prinz hat ihnen zugeſagt, ſich ihrer bei 
ſeinem kaiſerlichen Vetter anzunehmen. Inzwiſchen 
wird Marſchall Magnan am Sonntage die Vorſteher 
der einzelnen Freimaurerlogen bei ſich empfangen. 


— Der Nothſtand unter den Arbeitern 
der Fabrikſtädte, namentlich in Lyon, hat bereits einen 
hohen Grad erreicht und beſchäftigt die öffentliche 
Aufmerkſamkeit nicht wenig. Der „Siecle“ eröffnet 
heute eine Subfeription zu Gunſten der Arbeiter von 
Lyon und St. Etienne. Aus einem der Unterzeichnungs⸗ 


Lifte vorangeſchickten und von Herrn Havin ſelber 


unterſchriebenen Artikel ergiebt ſich, daß namentlich der 
amerikaniſche Bürgerkrieg eine verhängnißvolle Stockung 
in der Seidenwaaren⸗Induſtrie hervorgerufen hat und 
daß viele der brodloſen Arbeiter in ihrer Verzweiflung 
bereits der Stimme derjenigen Gehör geben, die ihnen 
„Es handelt ſich“, ſchreibt 
Herr Havin, „nicht allein dieſes Mal um die Unter⸗ 
ſtützung bei einem vereinzelten Uuglücksfall, ſondern 
auch darum, einen der größten Gewerbszweige Frank⸗ 
reichs gegen die verzweifelten Rathſchläge zu ſchützen, 


welche unſere geſchickteſten, rechtſchaffenſten und fleißigſten 


Arbeiter in das Ausland treiben würden. Es handelt 
ſich darum, fie gegen Einflüſterungen zu ſchützen, 
welche ihr Patriotismus ſicherlich zurückweiſt, welche 
aber ihre gegenwärtige unglückliche Lage allein ſie 
anzunehmen zwingen kann.“ 

London, 17. Jan. Die Verſendung von Kriegs⸗ 
vorräthen nach Canada und den weſtindiſchen Sta⸗ 
tionen dauert, trotz der friedlichen Beilegung der 
„Trent“ Affaire in großartigem Maßſtabe fort. Erſt 
geſtern iſt der Transportdampfer „Spartan“ mit 
1,200 Tonnen Munition von Woolwich abgegangen, 


und im Laboratorium daſelbſt iſt von Seiten der 


Admiralität Befehl eingetroffen, 2 Millionen Kugeln 
für Minie-Büchſen per Woche anfertigen zu laſſen. 
— In einem Kohlenbergwerke von North-Shields 
(Harvey New-Pitt) find ſeit vorgeſtern 215 Bergleute 
verſchüttet. Das Pumpenwerk brach, ſiel theilweiſe 


in den Schacht hinab, erſchlug im Hinabſtürzen 


5 Arbeiter und verſperrt jetzt mit feinen Balken⸗ 
trümmern den Zugang. Es iſt gegründete Hoffnung 
die Verſchütteten unverſehrt ans Tageslicht zu ſchaffen, 


vorausgeſetzt, daß ſie ſich der Waſſergefahr in der 


Tiefe entziehen konnten, was als wahrſcheinlich ange⸗ 
nommen werden darf. 

— Die Arbeiten zur Vertheidigung der Themſe 
werden eifrig ſortgeſetzt. Außer den Batterien auf 
der Inſel Grain und in Sheerneſs werden zwei neue 
Forts in Coalhouſe⸗Point auf dem Effer-Ufer des 
Fluſſes und bei Shornmade auf dem andern Ufer 
errichtet. Dieſe Forts und Batterien, ſo wie das 
alte Tilbury Fort und das New Tavern Fort in der 
Grafſchaft Kent werden alle mit 100-, 70- und 
40pfündigen Armſtrongkanonen und mit Mörſern zum 
Werfen glühender Bomben armirt. — Der Unions⸗ 


Dampfer „Tuscarora“ liegt noch immer in Sout⸗ 


hampton; man ſagt, er habe Befehl, den „Naſhville“ 
nicht außer Auge zu laſſen, und noch mehrere Unions⸗ 
Kriegsſchiſſe werden in gleicher Abſicht erwartet. Nach 
anderen Berichten iſt der Nafpville an einen engliſchen 
Rheder verkauft und wird feine frühere friedliche Ber 
ſchäftigung wieder aufnehmen. Die Bewachung der beiden 
feindlichen Amerikaner verurſacht übrigens der engliſchen 
Regierung erhebliche Koſten; in Caſtell Hurſt garniſoniren 
allein 250 Mann von der Marine⸗Artillerie. 


— In London werden nächſtens intereſſante 
Memoiren aus der Feder eines Corſen, Peruggi, er⸗ 
wartet, der zu Anfang der dreißiger Jahre einer der 
intimſten Agenten der Familie Bonaparte, namentlich 
des Exkönigs Joſephs von Spanien und des jetzigen 
Kaiſers geweſen fein fol, und andererſeits durch 
Familienverbindungen in näheren Beziehungen zu 
einigen politiſchen Perſönlichkeiten in England, z. B. 
Mr. Disraeli, ſteht. Die Memoiren werden, wie es 
beißt, auch den wörtlichen Text des wahren Teſtaments 
Napoleons J. bringen; Napoleon hatte daſſelbe in 
St. Helena einem corſiſchen Geiſtlichen zur Beförderung 
an den Herzog von Reichſtadt oder einen ſeiner Brüder 
übergeben, und dieſer, nach ſeiner Rückkehr nach Corſica, 
Herrn Peruggi beauſtragt, es Jerome, der damals 
Gouverneur der Invaliden war, zuzuſtellen, was de nn 
anch geſchehen. 

— Der Kommandeur des „Sumter“, R. Semmes, 
veröffentlicht ein aus Ca dix vom 9. d. M. datirtes 
Schreiben an den Herausgeber der „Times“ voll 
der heftigſten Angriffe auf die Regierung in Waſhing⸗ 
ton, zumal gegen deren Admiralitäts⸗Secretair, Hrn. 
Gideon Welles. Er war von dieſem in ſeinem 
offiziellen Bericht ein Pirat geſcholten worden, während 
derſelbe doch wiſſe, daß der „Sumter“ ein Kriegs⸗ 
ſchiff des Südens und als ſolches von allen neutralen 
Staaten Europa's (England, Frankreich und Spanien) 
behandelt worden ſei. Sechs der beſten Fregatten 
habe man zu ſeiner Habhaftwerdung nachgeſchickt, 
ohne daß es der glorreichen Flotte der Union gelun⸗ 
gen ſei, ihn zu fangen, oder ſonſt etwas auszurich⸗ 
ten, als etwa ein paar elende Sandſäcke⸗Batterieen 
zu zerſtören und bei Beaufort Baumwolle zu ſtehlen. 

— Die Sperrung des Hafens von Charles» 
ſton vermittelſt verſenkter Schiffe ſcheint denn doch nicht 
blos zu Leitartikeln und entrüſteten Zuſchriften an die 
Herausgeber der engliſchen Journale, ſondern auch zu 
direkten Vorſtellungen der engliſchen und franzöfiichen 
Regierung Anlaß gegeben zu haben. „Earl Ruſſe 11 
ſo melder die „Times“ — hatte, wie verlautet, unſern 
Geſandien in Waſhington ſchon im Dezember angewieſen 
die Unionsregierung auf die Mißbilligung aufmerkſam 
zu machen, die in England und auf dem Kontinente 
erzeugt werden würde, ſollte der Plan, die ſüdlichen 
Häfen vermittelſt verſenkter Steine zu blokiren in Aus⸗ 
führung gebracht werden; ein derartiges Verfahren 
würde man als einen Akt bloßer Rache anſehen und die 
Anſicht erzeugen, daß die Wiederherſtellung der Union 
als ein hoffuungsloſes Beginnen angeſehen werde. Es 
heißt ferner, Earl Ruſſell habe, nachdem beſagte Stein⸗ 
Blokirung ins Werk geſetzt worden ſei, Lord Lyons er- 
ſucht, er möge die Hoffnung ausſprechen, daß nicht an⸗ 
dere Häfen auf ähnliche Weiſe unwegſam gemacht wer⸗ 
den. Außerdem meldet das toryſtiſche Wochenblatt 
„The Preß“: „Die franzöſiſche Regierung hat im Laufe 
der vergangenen Woche mit verſtärkter Dringlichkeit 
ihren frühern Antrag auf eine Beendigung der papier 
nen Blokade der ſüdſtaatlichen Häfen durch die Regie⸗ 
rung von Waſhington erneuert. Die barbariſche Zer⸗ 
ftörung des Hafens von Cbarleſton, dieſe Beleidigung 
der ganzen civiliſirten Welt, hat den Wunſch der kaiſer ⸗ 
lichen Regierung beſchleunigt, einem ſämmtlichen Natio⸗ 
nen ſo nachtheiligen Zuſtande ein Ende zu machen. 
Ihrer Maj. Regierung hat, wie wir vernehmen, abge⸗ 
lehnt, ſich in dieſer Sache activ mit Frankreich zu be⸗ 
theiligen, verpflichtete ſich aber dieſes moraliſch zu un ter 
ſtützen. Obzwar nun die franzöſiſche Regierung ſich in 
ihren Erwartungen auf eine engliſche Kooperation ge- 
täuſcht, und mit Widerſtreben auf eine blos moraliſche 
Unterftügung Englands angewieſen ſieht, beſchloß ſie 
doch ſofort, Maßregeln zu ergreifen, um die Blokade 
der Südſtaaten aufzuheben.“ (Die Beſtätigung dieſer 
Mittheilungen wird abzuwarten ſein.) — Außerdem 
verſichert die „Preß“, die veröffentlichte Depeſchenſamm⸗ 
lung über die Trent Affaire jei nicht vollſtändig. Na⸗ 
mentlich ſei eine Depeſche unterdrückt worden, welche die 
Haltung des amerikaniſchen Cabinets in noch viel zwei⸗ 
felhaftereim Lichte als bisher erſcheinen laſſen würde. 

Warſchau, 19. Jan. Als ein gutes Zeichen, 
daß wir uns geordneten Zuſtänden immer mehr 
nähern, iſt die Wiedereröffnung der hieſigen erſt 
3 Jahre beſtehenden mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie, 
welche der Eröffnung der Gymnaſien, am 25. d. 
folgen ſoll. Vor der Schließung, d. h. vor dem 
Anfang der Unruhen, zählte dieſelbe gegen 400 Stu- 
dirende, von denen eine ziemliche Anzahl Polen von 
anderen ruſſiſchen Univerſitäten hierher gekommen 
war. Man iſt auf die Maßregeln geſpannt, welche 
werden ergriffen werden, um mehrere 100 junger 
unruhiger Leute in Ordnung zu halten, wenn ihnen 
nicht die nach dem Orenburgiſchen Corps verſetzten 
Commilitonen oder, wie der Statthalter in ſeiner 
Neujahrsrede an die Verſammlung der Glückwün⸗ 
ſchenden ſagte, die Erfahrung nicht zur Warnung 
dienen ſollte. — Geſtern wurde das ruſſiſche Drei— 
Königs⸗ oder Jordans⸗Feſt nicht wie ſonſt, mit 
großer Prozeſſion aus dem Schloſſe nach der Weichſel, 
zur Waſſerweihe, und nicht mit dem üblichen kirch⸗ 
lichen und militairiſchen Pomp — den die ruſſiſchen 
Behörden jo wohl zu entwickeln verſtehen — gefeiert, 
ſondern die Handlung der Waſſerweihe wurde in der 
Kapelle des Stadtſchloſſes im Beiſein des Statthal⸗ 


ters, General⸗Adjntanten Lüders, der Generalität 
und der Spitzen der Civil⸗Behörden vorgenommen 
und mit den gewöhnlichen Salven aus der Citadelle 
beſchloſſen. Nur die griechiſch⸗unirte Gemeinde hielt 
die Prozeſſion aus der Baſilicaner⸗Kirche nach der 
Weichſel ab, wozu ſich eine große Volksmenge, trotz 
des Kriegszuſtandes, eingefunden hatte, ohne daß eine 
Störung vorgefallen wäre. — Dem neuen Erzbiſchof 
von Warſchau, Felinski, der erſt 39 Jahre, wie 
biefige Blätter ſagen, alt fein ſoll, reiſen morgen 
mehrere Mitglieder des hieſigen Metropolitan-Kapitels 
an die Grenze des Königreichs entgegen, um den⸗ 
ſelben zu empfangen und hierher zu begleiten. Seit 
der Abreiſe Bialobrzeski's ſoll ſich die Stimmung 
der hieſigen Prälaten gegen den octroyirten Erzbiſchof 
ſehr gebeſſert haben, und man hegt große Hoffnung 
zur baldigen Ausgleichung des Kirchenkonfliktes. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Januar. 
Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung am 21. Jan. 

Vorſitzender: Herr Juſtiz⸗Rath Walter; Magi⸗ 

ſtrats-Commiſſarius: Herr Stadt⸗Rath ae 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und 
angenommen. — Vor Beginn der Tages⸗Ordnung bringt 
Herr Jebens folgenden Autrag ein: 
Die Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat 
„um Auskunft darüber zu erſuchen, wie viel Exemplare 
„noch von den laut Stadt⸗Verordnetenbeſchluß von den 
„in der Kämmerei⸗Kaſſe aufgefundenen 6 Kupferplatten 
„gemachten Abzügen vorhanden ſind.“ 
Hr. Liévin ftellt im Laufe der Debatte das Amendement: 

„Den Magiſtrat zu erſuchen, darüber eine Erklärung 
„abzugeben, durch welche Vermittelung die Berliner 
„geographiſche Geſellſchaft in den Beſitz der Platten 
„gekommen.“ 5 

Der Antrag des Hrn. Jebens wird nebſt dem 

Amendement angenommen. Der Herr Vorſitzende theilt 
hierauf ein Geſuch des Hrn. Stadt⸗Verordneten Hauß⸗ 
mann um einen Urlaub von 4—6 Wochen mit. Der 
nachgeſuchte Urlaub wird bewilligt. Nunmehr beginnt 
die Tagesordnung und Hr. Liévin bringt folgenden 
Antrag ein: 

„In Anbetracht, daß die Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
„ſammlung es für äußerſt bedenklich hält, einmal ge⸗ 
„faßte Beſchlüſſe ohne ſehr dringende und überwiegende 
„Gründe wieder aufzuheben und daß ſie deßhalb für 
„ein ſolches Verfahren einen Präcendenzfall zu ſchaffen 
„vermeiden will;“ 

„in Anbetracht, daß der einzige Grund, welcher am 
„14. Januar 1862 für die Aufhebung des Beſchluſſes 
„vom 3. Septbr. 1861 (betreffend die Beleuchtung des 
„Saales der Stadt⸗Verordneten durch Gas) angeführt 
„worden iſt, auf einem Irrthum beruht, indem die 
„Koſten für das urſprünglich vorgelegte, leicht aus⸗ 
„führbare Project ſich nicht höher belaufen, als Anfangs 
„angegeben worden iſt;“ 

„in Anbetracht, daß demnach dieſer Grund als ein 
„dringender oder überwiegender unmöglich betrachtet 
„werden kann und deßbalb zur Aufhebung eines einmal 
„gefabten Beſchluſſes auch nicht führen darf;“ 

„in Anbetracht endlich, daß die in Folge des Beſchluſſes 
„vom 3. Septbr. pr. vom Magiſtrat vorgelegten An⸗ 
„Ibläge und Zeichnungen ganz neuer ſechsarmiger Gas⸗ 
„kronen im Stile des Saales theils zu theuer find, 
„theils in anderer Beziehung nicht entſprechend gefunden 

werden, — wird beſchloſſen = 

1) „den Beſchluß vom 3. Sept. 1861, welcher dahin 
lautet: — „Die Gaseinrichtrung in dem Verſammlungs⸗ 


„Saale der Stadt⸗Verordneten iſt einzuführen“ — wird 


„aufrecht erhalten; 

2) „Die Summe von 240 Thlrn. zur Ausführung 
„der Gasdeleuchtung im Verſammlungsſaale der Stadt⸗ 
„Verordneten und zur Umwandtung der vorhandenen 
„Kronleuchter in Gaskronen wird bewilligt.“ 

Seinem Antrage fügt Hr. Liévin die Erklärung 
bei, daß es ihm gleichgültig ſei, ob der Saal mit Gas- 
oder Kerzenlicht erleuchtet werde; ſein Antrag bezwecke 
nur die Aufrechthaltung eines Prinzips. Würde ein von 
der Verſammtung gefaßter Beſchluß ohne Motive, ohne die 
Nahmhaftmachung neuer Thatſachen aufzehoben; fo ſei 
dadurch ein Präcedenzfall geſchaffen, weicher den Weg zur 
Anarchie eröffne. Hr. Kloſe entgegnet, der Beſchluß in 
Betreff der Gaseinrichtung im Sitzungssaal ſei nicht als 
ein endgültiger gefaßt worden. Seine Endgültigkeit ſei 
vielmehr von noch zu ermittelnden Thatſachen abhängig 
gemacht worden. Die ermittelten Thatſachen ſprächen nun 
wider die Zweckmäßigkeit deſſelben. Der Beſchluß ſeiner 
Aufhebung habe jebr wichtige Beweggründe, ſei ein durch⸗ 
aus gerechtfertigter. Es ſei mit der Würde der 
Verſammlung nicht vereinbar, den Beſchluß, der vor acht 
Tagen aus wichtigen Beweggründen gefaßt, heute wieder 
aufzuheben. Der Hr. Vorſitzende möge Herrn Liévin bitten, 
den Antrag zurückzunehmen. — Der Hr. Vorſitzende giebt 
hierauf eine gedrängte geſchichtliche Ueberſicht der ganzen 
Angelegenheit. In Bezug auf dieſelbe äußert ſich Hr. 
J. C. Krüger in folgender Weiſe: Wäre die Sachlage 
eine ſolche, wie fie Hr. Lié vin dargeſtellt und demge⸗ 
mäß auch feinen Antrag motivirt hat; jo würde ich ihm 
beiſtimmen, aber die Sachlage iſt eine andere. Wir hatten in 
Bezug auf die Beleuchtung des Saales noch keinen poſitiven 
Beſchluß gefaßt; wir hatten nur beſchloſſen, unsdie Vorlagen 
zu verſchaffen, welche uns zur poſitiven Beſchlußnahme 
als nöthig erſchienen. Nach der Kenutnißnahme dieſer 
Vorlagen find wir zu einem poſitiven Beſchluß ger 
kommen, und der iſt aufrecht zu erhalten. Die Gründe, 
welche Hr. Liévin für feinen Antrag anführt, find 
nicht ſtichhaltig. Deßhalb werde ich gegen ſeinen Antrag 
ſtimmen. Herr Piwko erklärt, daß er von Anfang an 
gegen die Einführung des Gaslichtes geweſeu und zwar 


* 


Oper: 


wegen der Gefahr, welche den Gemälden durch dieſelbe 


gedroht. Es ſei nun aber auch zur Sprache gebracht, 
daß die ſchönen Gewölbe durch die Gaseinrichtung ver⸗ 
unziert werden würden. Davon abgeſehen. anerkenne 
er, daß, wie Hr. Liévin ausgeſprochen, die Aufrecht⸗ 
haltung eines Prinzips von der größten Wichtigkeit ſei, 
und er beantrage deßhalb, eine Commiſſion niederzuſetzen, 
welche die Geſchäftsorduung der Verſammlung revidire 
und feſtſetze, unter welchen Modalitäten ein einmal ge⸗ 
faßter Beſchluß wieder aufgehoben werden könne. Es 
ſprechen ferner in einer ſehr eindringlichen Weiſe gegen 
den Lie vin'ſchen Antrag die Hrn. Hennigs, 
Breitenbach und Jebens, worauf Hr. Dam me 
ſich dahin erklärt, daß es nöthig fein würde, eine Revi⸗ 
ſion der ganzen Geſchäftsordnung der St.⸗V. vorzunehmen. 
Hr. Hennigs ſagt, daß er dem Antrag des Hru. Piwko 
ſeine volle Zuſtimmung gebe. Indeſſen müſſe er doch 
feſthalten, daß es beſſer ſei, einen begangenen Irrthum 
anzuerkennen, ihn zu beſeitigen, als denſelben balsſtarrig 
ander und dadurch das Unrecht auf den Thron zu 
etzen. Gleichfalls tritt Hr. Rottenburg dem 
Lie vin'ſchen Antrag mit wichtigen Gründen entgegen. 
Schließlich wird dieſer mit einer überwiegenden Majorität 
von der Verſammlung abgelehnt. (Schluß folgt.) 

— Herr Dr. Bresler hielt geſtern im großen 
Saale des Gewerbehauſes einen Vortrag über die Reli» 
gion der Griechen. Derſelbe war höchſt kenntniß⸗ 
und geiſtvoll und bewies, daß der Herr Vortragende 
auf der Univerſität die Vorleſungen des größten Gelehr⸗ 
ten der Gegenwart mit Fleiß gehört und deſſen For⸗ 
ſchungen auch ſpäter mit Eifer verfolgt hat. — Wie un⸗ 
endlich hoch erhebt ſich das Raiſonnement eines wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Geiſtes über das Geſchwätz eines 
Dilettanten, der mit geborgtem Licht die Miſſion der 
Erleuchtung zu haben glaubt. Wenn Vorleſungen Be⸗ 
deutung haben ſollen, ſo müſſen ſie mit der Weihe der 
Wiſſenſchaft angethan ſein. Leute, welche nicht die erſten 
Geſetze der Logik kennen, dürfen ſich nicht erkühnen, den 
würdigen Plaß eines Vortragenden einzunehmen; denn 
fie bringen die edelſte Sache in Verruf. Ihnen muß 
entgegen gewirkt und das Handwerk gelegt werden. Un⸗ 
zweifelhaft hat dies der Vortrag des Hrn. Dr. Bresler 
in einem ſehr hohen Grade gethan. 

— Der „Berliner Allgemeine Zeitung“ (Verleger 
Rudolph Gärtner und Redakteur Julian Schmidt, Ber- 
faſſer der berühmten Literaturgeſchichte) findet hier nicht 
nur Verbreitung ſondern auch großen Anklang, ein Beweis 
dafür, daß die Zahl der wahren Conſtitutionellen am 
hieſigen Orte größer iſt, als man glaubt. 

2 Dirſchau, den 22. Jan. Die Königl. Regierung 
zu Danzig hat den Antrag unſerer Commune, die Zahl 
der Stadtverordueten von 12 auf 18 zu erhöhen, geneh⸗ 
migt, und wird mit der Neuwahl der ſechs neuen Stadt- 
Verordneten in nächſter Zeit vorgeſchritten werden. — 
Am 18. d. M. bat ſich hieſelbſt ein neuer Verein unter 
dem Namen „Gewerbe Verein“ conſtiruirt, bei welchem 
hauptſächlich die Arbeiter in der Maſchinen⸗Bauanſtalt 
vertreten ſind. Derſelbe iſt von dem in ſchönſter Blüthe 
beſtehenden „Handwerker Verein“ darin verſchieden: daß 
letzerer nur aus ſelbſtſtändigen Gewerbetreivenden be⸗ 
ſteht, wogegen im Gewerbe Verein jeder ſich für den 
Verein Intereſſirende Aufnahme findet. 

Elbing, 21. Jan. Die ſtrenge Kälte hatte am 
vorigen Sonntage einen ſo nachtheiligen Einfluß auf den 
Beſuch der Kirchen geübt, daß in einer derſelben kein 
Gottesdienſt ſtattfinden konnte. — — Das Sängerfeſt⸗ 
Comité hat beſchloſſen das erſte Concert wieder im 
Theater, das zweite in Vogelſang zu veranſtalten. 

— Geſtern ſollte, ſo erzählt man fich hier, die Hochzeit 
eines jungen Mädchens mit einem Herrn aus Königs⸗ 
berg ſtattfinden. Die Braut war vollſtändig geſchmückt, 
die Eltern fuhren in die Kirche, woſelbſt ſchon die übri⸗ 
gen Hochzeitsgäſte verſammelt waren und der Bräutigam 
wollte die Braut dorthin zur Trauung abbolen. Als 
er in ihre Wohnung kam, war dieſe indeſſen nirgends 
zu finden, alles Suchen war vergebens, ſie blieb 
verſchwunden und der Arme mußte allein zur Kirche 


um dies den Verſammelten mitzutheilen, welche dann 


natürlich unverrichteter Sache auseinander gingen. Den 
weiteren Ausführungen, die natürlich zahlreich in der 
Stadt kurſiren, müſſen wir uns, da fie perſönliche Ver⸗ 
hältniſſe betreffen, bis auf Weiteres enthalten. Nach 
träglich erfahren wir, daß das unterbrochene Hochzeitsfeſt 
doch noch ziemlich harmlos geendet hat. Die Gäſte ſind 
mit Rückſicht auf die bereiteten Leckerbiſſen ins Hochzeits ⸗ 
haus zurückgegangen, haben dort den Abend über ger 
ſchmauſt und ſind ſchließlich durch das Eintreffen der 
Braut üverraſcht, welche ihre Abweſenheit nur zur Ab- 
ſtattung eines ſehr dringenden Abſchiedsbeſuches benutzt 
hat. Ban früh find die Liebenden in aller Form 


ehelich verbunden und bereits nach Königsberg abgereiſt. 
9 


(N. E. A) 
Königsberg. Der Pfarrer an der Löbenichzſchen 
Kirche, Profeffor Coſack, iſt aus Veranlaſſung feines 
uten Buches über Paul Sperat von der theologiſchen 
akultät der Univerfität Halle-Wittenberg honoris causa 
zum Doctor theologiae ernannt. 


Stadt: Theater. 


Unsere Theaterbeſucher hatten geſtern das Vergnügen, 
wieder einen neuen Sänger kennen zu lernen. Herr Heller 
vom Stadt⸗Theater zu Hamburg debütirte nämlich auf 
unſerer Bühne als Lord Heinrich Aſthon in Donizetti's 
„Lucia von Lammermoor“. Die äußere Er⸗ 
ſcheinung deſſelben iſt ſtattlich und empfiehlt ſich in einer 
hoͤchſt vortheilhaften Weiſe. Was ſeine künſtleriſche Be- 
fähigung anbelangt; ſo dürfen wir ſagen, daß er einen 
ſehr anerkennenswerthen Grad von Technik erreicht hat 
und ſich überall als Sänger empfehlen wird. Seine 
Stimme hat freilich nicht mehr den erſten Reiz der Jugend, 
aber dafür entſchädigt ſeine Sicherheit und Gewandtheit 
vollkommen. Der Beifall des ziemlich zahlreich ver. 
ſammelten Publicums fehlte ihm nicht. Einen ganz 
außerordentlichen Eindruck machte die Leiſtung der Frau 


Hain-Schneidtinger in der Rolle der Lueia. Denn 
mit einer hervorragenden Technik verband ſie ein hohes 
Maß von Seeleninnigkeit. Herr Fiſcher⸗Achten war 
in der Rolle des Erziehers Luciens ein Künſtler vom 
Scheitel bis zur Zehe, denn er vereinigte minder tiefſteninneren 
Erregung das ſchönſte künſtleriſche Ebenmaß. Hr. Brofft 
erwarb ſich in der Rolle des Edgard unſere volle Achtung. 
Unerwähnt können wir es auch nicht laſſen, daß Herr 
Ludwig (Lord Arthur Buclaw) und Frl. Weintraub 
(Aliſa) ihre Rollen mit vielem Eifer und ihren Kräften 
entſprechend gaben. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[Ein ſeltener Fall.] Dem norwegiſchen Volks- 
Charakter wird Biederkeit und Ehrlichkeit im höchſten 
Grade nachgerühmt, und es iſt in der That ein höchſt 
ſeltener Fall, daß unter den Norwegern Diebſtähle vor⸗ 
kommen. Um jo mehr aber mußte die Erſcheinung ei⸗ 
nes Norwegers wegen Diebſtahls auf der Anklagebank 
überraſchen. Der Angeklagte war der Matroſe Rieck⸗ 
mann aus Bergen. Die Anklage lautete dahin, daß 
er ein Stück Tau im Werthe von 10 Silbergroſchen 
von dem Schiff, auf welchem er als Matroſe diente, in der 
Abſicht rechtswidriger Zueignung genommen. Er geſtand 
ſofort ſeine Schuld ein und ſagte, daß dieſer Diebſtahl 
der dümmſte Streich ſeines Lebens ſei; er habe ſich 
durch einen brennenden Durſt nach Schnapps leider ver⸗ 
leiten laſſen. Es ſei ihm entſetzlich leid, und er würde 
einen ähnlichen dummen Streich nie wieder begehen. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn auf Grund des Setänd: 
niſſes zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Der 
ſchwediſche Conſul Herr af Seegerſtröm, der bei der 
un als Dolmetſcher fungirte, tbeilte uns pri⸗ 
vatim mit, daß ein ſolcher Fall hier ſeit 50 Jahren nicht 
vorgekommen, und der Verurtheilte ſei von feinen nor 
wegiſchen Kameraden mit der größten Entrüſtung aus 
ihrer Mitte geſtoßen worden. 


Königsberg, 22. Jan. Von den unliebſamen 
Krönungsgäſten, d. h. denen, die zu der Feierlichkeit hier- 
her kamen, um gute Razzia an dem Eigenthum fremder 
Leute zu machen, befinden ſich noch einige hier, glücklicher⸗ 
weiſe aber im Gerichtsgefängniß. Einer von dieſen, der 
Arbeiter Eſſing aus Danzig, ſtand am Montage vor 
der Criminal-Deputation des hieſigen königl. Stadtgerichts, 
angeklagt am 15. Oktober pr. auf dem Perron des Bahn⸗ 
bofes im Gedränge einen Taſchendiebſtahl verſucht zu 
haben. E. iſt erſt 26 Jahre alt, aber bereits 8 Jahre 
lang im Zuchthauſe detinirt geweſen, alſo ein gefährlicher 
und nach feiner äußern Erſcheinung zu urtheiten, auch 
ein recht gewandter Menſch. Heute giebt der Angeklagte 
an, nicht wegen der Krönung, ſondern wegen eines Augen» 
übels bierher gekommen zu ſein, um ſich bei dem Herrn 
Geh. Rath Dr. Burow Rath zu erholen. E. wurde wegen 
verſuchten Diebſtabls im wiederholten Rückfalle zu 3jähriger 
Zuchthausſtrafe und 5jähriger Polizei-Aufſicht verurteilt. 


Zu Leſſings Geburtstage. 


Heute, am 22. Januar, iſt der Tag, an welchem der 
unſterbliche Reformator der deutſchen National Literatur 
und des geiſtigen Lebens in Deutſchland Gotthold 
Ephraim Leſſing im Jahre 1729 zu Kamenz in der 
ſächſiſchen Ober-Lauſitz das Licht der Welt erblickte. Der 
Tag wird diesmal in den größten Städien feſtlich ber 
gangen, Berlin geht mit gutem Beiſpiele voran. Wir 
haben hier keine Feſtfeier veranſtaltet; darum möge es 
uns vergönnt ſein, an dieſer Stelle wenigſtens der Er⸗ 


innerung an den großen Dichter, Denker und Menſchen 


ein Wort zu weihen. 
Es iſt ein ſchönes Zeichen des erwachten deutſchen 


Nationalſinnes, daß die Nation ihre großen Männer 
durch öffentliche Seite und Denkmäler zu ehren angefan⸗ 
gen hat; ſie eyrt ſich ſelbſt, indem ſie den Männern, 
die, aus ihrer Mitte hervorgegangen, ſegenbringend für 
die Menſchheit gewirkt haben, den ſchuldigen Tribut der 
Dankbvarkeit und Verehrung darbringt. Es iſt aber nicht 
eben bloß die Bewunderung geiſtiger Größe, vielmehr 
die Achtung und Anerkennung der hoben ſittlichen Würde 
der Antrieb zu dieſen öffentlichen Huldigungen. Wer 
hätte es nicht bei der Swillerfeier erkannt, daß ſie eben 
fo ſehr dem edlen, großen Meuſchen, als dem Dichter 
könige gegolten. Und fo iſt es auch mit Leſſings Schrift: 
ſtellerthätigkeit an ſich, die jetzt zur Feier feines Geburts- 
tages auffordert, ſondern der hobe ſittliche Adel, der ſich 
in ihr zu erkennen giebt. Das Streben nach Wahrheit 
war der Grundzug aller Leſſing'ſchen Geiſtesarbeit; die 
Wahrheit war die Göttin, deren Dienſt er ſich ganz er 
geben; die Aufgabe des Menſchen war für ihn überhaupt 
darin gelegen, die Wahrheit zu ſuchen; den Beſitz der 
Wabrheit wollte er allein der Gottbeit zuerkennen. Und 
er hat dieſe Aufgabe mit Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
erfüllt; mit demſelben Eifer unterſuchte er das Gering⸗ 
fügigſte, wenn die Wahrheit erſt noch zu finden war, 
wie das Höchſte; er ſagte: wenn in irgend einer ſchein⸗ 
bar noch ſo unwichtigen Sache nichts an der Wahrheit 
gelegen fei, dann ſei auch überhaupt nichts an der Wahrheit 
gelegen. Daher ſehen wir, wie er auf dem Gebiete der 
Kunſt ganz untergeordnete Fragen z. B. ob die alten 
Artiſten ſich ſchon des Schmirgels bedient haben, mit 
unerbittlicher Conſequenz in eingehender Weiſe mit allen 
Mitteln, die ihm ſeine Gelehrſamkeit und ſein Genie zur 
Verfügung ſtellt, behandelt; mit derſelben Gründlichkeit 
aber erforſcht er auch die höchſten Probleme der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Kunſt. Um der Wahrheit willen aber 
ſcheute er auch nicht die beftigſten Kämpfe, denn er wußte 
wohl, daß nur durch Kampf die Wahrheit zum Siege 
kommen könne. Er war weit entfernt von jener vorneh⸗ 
men Philiſtertheorie, welche jeden Streit für Gezänk er- 
klärt und jeden Federkrieg für einen anſtändigen Men⸗ 
ſchen nicht würdig hält. Dieſe Philiſter hat er mit feinem 
beiſſenden Spott nicht weniger gegeiſſelt, als ſeine Gegner 
ſelbſt, die er ſtets in ehrlicher Fehde bekämpft. Niemals 


bat er ſich zu den in beutiger Zeit wie zu allen Beiten 


ſo landläufigen Perſönlichkeiten hinreißen laſſen. 

Mit dem Streben nach Wahrheit verband ſich bei 
Leſſing die ſcheinbar damit ſo unverträgliche Duldung; 
intolerant war er nur gegen die, welche allen verſtän⸗ 
digen Gründen gegenüber auf ihren als Irrthum von 
ibm nachgewieſenen Meinungen beharrten; er war ſogar 
jederzeit dazu bereit, das Richtige in den Behauptungen 
ſeiner Gegner anzuerkennen und pflegte die Sache, um 
ſie beſſer zu ergründen, von dem Standpunkte des Geg⸗ 
ners aus zu betrachten und ſo kam es wohl gar, daß 
man mitunter durch dieſe ſeine vermittelnde Stellung 
verleitet, ſich über ſeine Grundanſicht täuſchte; bielt 
man ihn, den entſchiedenſten Proteſtanten, doch weil er 


auch einmal etwas dem Katholieismus Günſtiges aus⸗ 


geſprochen, in Wien für einen geheimen Katholiken. Und 
dieſe ſeine Duldung floß dann wieder aus einem andern 
Grundzuge ſeiner Seele, aus ſeiner ächten Humanität, 
von der alle ſeine Schriften, beſonders aber „die Erzie⸗ 
hung des Menſchengeſchlechtes“ zeugen. a 

Dies find die Grundzüge des Leſſing'ſchen Weſens: 
ſeine Verdienſte um die Literatur, deren klaſſiſche Pe⸗ 
riode er anbahnte und vorbereitete, zu ſchildern, iſt nicht 
dieſes Ortes; uns kam es nur darauf an, zu zeigen, daß 
die deutſche Nation, indem fie den Geburtstag Vetus 
feiert, in ihm eben jo ſehr, wie den großen Genfer und 
Dichter, den wahrheitsliebenden, humanen, ſittlich erhabenen 
Charakter ehrt. — Zugleich wollen wir mit dieſen Wor⸗ 
ten die Leſer unſeres Blattes darauf aufmerkſam machen, 
daß auch ſie ihre Verebrung für den Dichter dadurch zu 
bethätigen im Stande ſind, daß ſie zu dem Leſſing⸗ 
Denkmale, welches neben Schillers Denkmal in Berlin 
zu ſtehen kommen ſoll, ein Scherflein beitragen. Die Re⸗ 


daction iſt gern bereit, die Beiträge an das Berliner 


Comité für das Leſſing-Denkmal zu übermitteln. (G.) 
Vermiſchtes. 


»Der Fabrikant des Malzextracts, Brauereibeſißer 


Hoff, iſt in der Steuerliſte mit 3000 Thlr. Einkommen⸗ 
und Gewerbeſteuer veranſchlagt, was einem Einkommen 
von 100,000 Thlr. entſprechen würde. Dabei iſt die 
Steuer für ſeine auswärtigen Commanditen nicht mitge⸗ 
rechnet. Es läßt ſich daraus auf den Umfang des Ge⸗ 
ſchäfts ſchließen. 


», Garibaldi hat an mehrere pariſer Schuſter, die 


ibm ein Paar Stiefel gewidmet haben, folgendes Schrei⸗ 


ben gerichtet: 
An die Schuſtergeſellen von Paris. > 
Caprera, 10. Januar. 

Meine ſehr lieben Freunde! Ich habe die ſchönen 
Reiterſtiefel erhalten, die zu ſenden Sie die Höflichkeit 
hatten und ich habe die Ahnung, daß ich ſie an einem 
Siegestage des Volkes tragen werde. 
ſehr dankbar für dieſes ſchöne Geſchenk, und beſonders 
für dieſes glückliche Vorzeichen, das ein Ausfluß edler 


und freier Seelen iſt. Mit Zuneigung und Dankbarkeit 


Ihr ergebener G. Garibaldi. 


*. Eine Peſther Zeitung berichtete neulich, daß zu 
Raab ein Junge, der erſt fünf Jahre alt ſei, Taback rauche. 


Dieſer Junge hat ſeinen Meiſter abe und zwar zu 
u 


Dresden in der neugetauften Schuhmachergaſſe. Dort bes 
findet ſich, wie den „Leipziger Nachrichten“ ein Augen⸗ 
zeuge erzählt, ein Zimmermann, deſſen dreijähriger Spröß⸗ 
ling ſchon feine Cigarre qualmt. Der Vater ſitzt dabei, 
und wenn ſein Söhnchen den Glimmſtengel im Munde 
hat, da freut ſich der Alte über alle Maßen. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 19. Januar. 


(Schluß.) 

St. Barbara. Getauft: Werkführer Lehmann 
Tochter Auguſte Johanne. Kutſcher Rogaßki Sohn Alb. 
Friedrich Auguſt. 

Aufgeboten: 
Schwarz mit Igfr. Amalie Henriette Roſenberg. Büchſen⸗ 
machergeſell Carl Richard Leopold Müller mit Juſtine 
Emilie Lehnhardt. 

Geſtorben: Unverehelichte Bertha Marie Louiſe 
Halbritter, 44 J., Lungenlähmung. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Kfm. Schmult 
ak, Rud. Bernſteindrechslermſtr. Panten Sohn 

ax Paul. 

Aufgeboten: Tiſchlermſtr. Ed. Ludw. Lepke mit 
Igfr. Emilie Louiſe Samro. 

Geſtorben: Nagelſchmidt Stolp Sohn Carl Gott ieb, 
2 J. 7 M., Scharlach. Böttchermſtr Tauſch Sohn Eduard, 
2 0 >. 1 6 ; aud 

t. Petri u. Pauli. Getauft: Holzhändler 
Rohde Sohn Maximilian Erdtmann. Hog 

Geſtorben: Wwe. Caroline Stolz, 76 J. 10 M., 
Nervenſchlag. 

St. Eliſabetb. Getauft: Dr. Bahr Sohn 

Louis Carl Hugo. Zeug⸗Serg. Saß Sohn Bernh. Otto. 

Aufgeboten: Reſerviſt Kl Pilzcker mit Juſtine 
Schwark in Muldzen, Reſerviſt Franz Ulmer mit Soft. 
Emilie Krüger in Culmſee. Sergeant Herrm. Behrendt 
mit Igfr. Friedr. Demke in Redden bei Allenburg. 

Geſtorben: Ovberſt Lieut. v. Falkenſtein Sohn 
Willibald Rud. Anton Franz, 3 J., Krämpfe. Oberſt 
v. d. Gröben Tochter Marie, 12 J. 9 M. 14 T., 
Nervenfieber. Marine Intendantur-Rath Raffauf unget. 
Tochter, 1 T., Krämpfe. Diviſions Pred. Schiewe Tochter 
Charlotte Mathilde Lydia, 1 J. 7 M., Kehlkopfentzünd. 
Feldwebel Otterſohn Sohn Richard Bruno, 2 J. 7 M., 
aſtr. Fleber. Füſilier Carl Liſtus. 20 J. 9 M., Lungen“ 
chwindſucht. Grenadier Cart Bomke, 22 J. 19 T., 
Typhus. Füſilier Paulus Pauly, 23 F., Lungenlähmg. 
Schiffsjunge Joh. Jul. Leo Mittelſtädt, 16 N. Unter⸗ 
leibstyphus. Grenadier Ferd. Lemke, 22 J. 2 M. 28 T., 
Typhus. Kanonier Gotifr. Paproth, 20 J. 6 M. 6 T., 
Nervenfieber. Invalide Reinke Tochter Jenny Marie, 
7 J. 1 M., und Sohn Max Eugen, 3 J. 6 M., beide 
am Schar lachfieber. 


Ich bin Ihnen 


Steuermann Carl Wilh. Heinrich N 


Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 

Auf geboten: Schiffszimmerm. Aug. Ferd. Bonſow 
mit Igfr. Johanna Marie Reinbrecht. 

Königt. Kapelle. Getauft: Maſchinenbauer 
Kowalski Tochter Johanna Agnes Eliſabeth. 

Geſtorben: Rentier Philipp Wilhelm Landsberg 
68 J., Waſſerſucht. 

St. Nicolai. Getauft: Zimmergeſ. Ehrlich 
Tochter Marie Elijabetb. 

Aufgeboten: Muſiker Friedrich Giethling mit 
Franziska Koſſowska. 

Geſtorben: Schneidergeſ. Sukowsken Sohn Wilh. 
Friedr, 16 T., Krämpfe, Zimmerg. Hädinger Tochter 
Clara Eliſabeth, 1 M., Auszehrung. 

Karmeliter. Geſtorben: Tiſchlergeſell Lüdtke 
Tochter Maria Magdalena, 3 M. 22 T., Krämpfe. 

St. Birgitta. Getauft: Tiſchlergeſell Lamſcha 
Sohn Ferd. Anton und Tochter Roſalie Louiſe, Kutſcher 
Waſilkowski Tochter Hulda Laurette Franziska. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Röniglichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


5 ZE Barometers Tder mometer 

2 3 Höhe in | im Freien] Wind und Wetter. 

2 9) | Par: Linien. u. Reaumur. 

2134| 338,13 SD. mäpig, bezogen. 

22 8 338,91 — 5,1 [Südl. ſtill, dicke, nebligekuft. 
12) 339,08 — 1,7 Sd. ſchwach, bezogen. 


Prodneten= Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 22. Januar. 
Weizen, 37 Laſt, 133.34pfd. fl. 630, 128pfd. blauſp. 
fl. 510 530, 127. 28pfd. fl. 535 pr. 83pfd. 
Roggen, 35 Laſt, fl. 357 363 pr. 125pfd. 
Erbſen, w., 13 Laſt, fl. 354. 


Berlin, 21. Jan. Weizen 68 —82 Thlr. 
Roggen 534—+ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36 —40 Thlr. 
Hafer 22— 244 Thlr. 
Erbien, Koch⸗ und Futterwaare 48 — 60 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 171 — f Thlr. 


Königsberg, 21. Jan. Weizen 80 —100 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerſte gr. 40—45 Sgr., kl. 35— 44 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60--80 Sgr. 


Stettin, 21. Jan. Weizen söpfd. 75—83 Thlr. 
Roggen 50 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 


Bromberg, 21. Jan. Weizen 122 —25pfd.61—64 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 42—45 Thlr. 
Erbſen 36—42 Sgr. 
Gerſte, gr. 35—38 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 
Graudenz, 20. Jan. Weizen 80-93 Sgr. 
Roggen 525 —56 Sgr. 
Hafer 221— 27 Sgr. 
Gerſte 35 —40 Sgr. 
Erbſen 50—55 Sgr. 


Elbing, 21. Jan. Weizen hochb. 125pfd. 86 —104 Sgr. 
Roggen 120—128pfd. 55—60 Sgr. 
Gerſte, große 107115 vfd. 39—45 Sgr. 
leine 104—110pfd. 37—41 Sgr. 
Hafer 60—75pfd. 20 —28 Sgr. 
Erbſen w. 55—57 Sgr., gr. 56—70 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. 


3 —— 

Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Jahre 1861 nach Silbergroſchen 


und Scheffeln angegeben: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
N „ 3% 3 2110 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer Czarny a. Warſchau. Dr. Weiß 
a. Hilgenburg. Kaufleute Wecker, Lemm u. Wolff a. 
Berlin, Schneider a. Bremen, Syhre a. Leipzig, Heil ⸗ 
mann a. Crefeld, Roſenberg a. Cöthen und Claſſen 
a. Hamburg. 

Schmelzer's Hotel: 
Die Rittergutsbeſitzer v. Reibnitz a. Daber, Beckmann 
a. Heinersdorf. Partikulier v. Schönfeldt a. Greifswalde. 
Dr. med. Brand a. Königsberg. Agent Höpfner a. Brom- 
berg. Stud. phil. Richter a. Stralſund. Ober⸗Amtmann 
Lauterberg a. Soldau. Die Kaufl. Hirſchfeld u. Cohnheim 
a. Berlin, Boyien a. Stettin, Dilger a. Freiberg, Fuchs 
a. Hamburg, Leiſteman a. Hamburg u. Weber a. Memel. 
Hotel de Berlin: 

Kaufleute Heine, Finger, Bab u. Schönfeld a. Berlin, 
Gerckens a. Stettin, Schloß a. Hamburg, Voigtländer a. 
Halberſtadt und Klein a. Aken. Fabrikant Latzko a. Wien. 

Walter's Hotel: 

Landrath a. D. Puſtar a. Hoch⸗Kelpin. Rittergutsbeſ.⸗ 
v. Lyskowski a. Wilezewo. Lieut. Knoch a. Graudenz. 
Färbereibeſitzer Viereck a. Berent. Kfın. Wiens a. Berlin. 

Hotel de Torn: 

Rentier Groth a. Lauenburg. Mühlenbeſ. Thiel a. 
Schwaneberg. Kaufleute Göhle u. Moritz a. Berlin u. 
Lüdeke a. Hamburg. 

Deutſches Haus: 

Kaufmann Bäber a. Ebing. Gutsbeſitzer Redlich 
a. Bromberg. Rentier Mintzel a. Stralſund. Hr. Inſp. 
v. Steinegel a. Gr. Krebs. 

Hotel d'Oli va: 

Rittergutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewos. Kaufmann 

Reichart a. Chemnitz. Oekonom Weber a. Albrechtshöhe. 


Todes⸗Anzeige. 
Den heute 7 / Uhr Morgens erfolgten fanften 
Tod unſeres geliebten Vaters, Schwiegervaters 
und Großvaters, des Hofbeſitzers 
Gustav Wilhelm Lehmann, 
in einem Alter von 66 Jahren 9 Monaten 
und 24 Tagen, zeigen ſtatt jeder beſondern 
Meldung tief betrübt an 

die Leidtragenden. 
Gnes dau bei Putzig, 
3 den 20ſten Januar 1862. 


C 
Stadt- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 23. Januar. (5. Abonnement No. 2.) 
Zum zweiten Male: 


Das Glöckchen des Eremiten. 
Komiſche Oper in 3 Acten, deutſch von Ernſt. Muſik 
von Maillart. 

Freitag, den 24. Januar. (5. Abonnement No. 3.) 


Anna von Oeſterreich. 


Intriguenſtück in 4 Abtbeilungen und 6 Akten von 
Cbarlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Kaſſeneröffuung 53 Uhr. Anfang 6 uhr. 

R. Dibbern. 


Nachhülfe für Schüler bei ihren häus⸗ 
lichen Arbeiten ſowohl in wie außer dem Hauſe 
Dienergaſſe 14. 


Empfehlenswerth 


„Occidit, qui 


Patentirt für ganz Frankreich. 


rch Ukas Sr. Maj. des Kaiſers aller Reußen nach 


Auf Reiſen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und erwärmendes Getränk! 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Devife: 


Einzig und allein erfunden und echt deſtillirt von 


MH. Underberg - Albrecht, 
am Rathhauſe, in Mheinberg, am Niederrhein. 


Nur noch bis Freitag den 24. d. M. 


bleibt der Glas⸗Bazar nebst aer im frübern 
Motel du Nord jest Preußiſchen Hof 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 8 Uhr 
Abends geöffnet und erlaube ich mir ein geehrtes 
Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß durch 
eine große Sendung von eigen gefertigter Glas- 
arbeiten wohl ein jeder Beſchauer befriedigt fein dürſte. 


A. Wege, Glas-Künſtler. 
„... ... ͤ En ee 
Ein junges Mädchen, aus anſtändiger 

N Familie, das 


— — —— 
Ein Jäger, der auch die Gärtnerei ver⸗ 

ſteht, militairfrei iſt und die beſten Zeugniſſe 
vorlegen kann, wünſcht baldigſt ein Unterkommen. 
Derſelbe erbietet feine Dienſte den reſp. Herrſchaften 
entweder als Jäger oder als Gärtner; am liebſten 
möchte er eine Jägerſtelle antreten. Adreſſen 
werden portofrei in der Expedition dieſer Zeitung 
unter der Chiffre A. G. entgegen genommen. 


Vorzüglicher Unterricht im Pianoforte⸗ 
Spielen wird ertheilt Dienergaſſe 14. 

Eine ſehr ſchöne antike geſchweifte 
Kommode (Meiſterſtück) und eine engliſche 
Hausuhr im Kaſten iſt Beutlergaſſe No. 1 
billig zu verkaufen. 


Alexandre's patent. Cement⸗Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend bekannt, 
iſt ſtets zu haben bei 


Ernst Doubberck, 


Buch- u. Kunſthandlung in Danzig, 
Langgaſſe No. 35. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13, 


Beutlergaſſe No. 1 werden alle Arten 
Möbeln aufs Sauberfte reparirt u. polirt. 
Ein geſir. Doppel⸗Pult iſt daſelbſt zu verkaufen. 


50 Stück ſchwere Hammel 
ſtehen zum Verkauf in Adl. Bork au bei Zuckau. 
Auf dem Dominium Motten, Kreis Stolp, 


ſtehen 400 ſtarkes Schaaffett⸗ 
vieh, 300 Hammel u. 100 1 


zum Verkauf. 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 5. 


für jede Familie! 


non servat“. 
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Berliner Börſe vom 21. Januar 1862. 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verla von Edwin Groening in Danzig. 


